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„ Die Vorteile und die Notwendigkeit  
einer gemeinsamen Handelswelt müssen 
nachvollziehbar erklärt werden“

In ihrem Bekenntnis zu freiem Handel ist 
sich die deutsche Wirtschaft einig. Das gilt 
nicht nur für das produzierende Gewerbe 
und den Dienstleistungssektor, sondern 
auch für alle großen Bankengruppen. Als 
Federführer der Deutschen Kreditwirtschaft 
zeigt sich BVR-Präsident Uwe Fröhlich er-
leichtert über die Ratifizierung des Han-
delsabkommens CETA, verweist aber in der 
täglichen Praxis auf ein merklich raueres 
Klima im Welthandel mit einer spürbaren 
Zunahme handelshemmender Maßnahmen. 
Im Redaktionsgespräch plädiert er als  Lehre 
aus diversen Unmutsbekundungen in ver-
schiedenen Ländern zu den globalen Wirt-
schaftsbeziehungen während der ver-
gangenen Monate für einen frühzeitigen 
und offenen Dialog mit der Öffentlichkeit 
über die Chancen und Risiken eines freien 
Welthandels. Aus Sicht der hiesigen Kredit-
wirtschaft mahnt er die Einhal-
tung des Subsidiaritätsprinzips 
an und spricht sich für ein Level 
Playing Field ohne Sonderbe-
dingungen für einzelne Länder 
aus. (Red.)

Uwe Fröhlich, Präsident, 
Bundesverband der Deutschen  
Volksbanken und Raiffeisen-
banken e. V. (BVR), Berlin, 
als Federführer der Deutschen 
Kreditwirtschaft

Wie bewertet die Deut
sche Kreditwirtschaft mit 

Blick auf die internationalen 
Wirtschaftsbeziehungen die zu
nehmenden nationalen Strö
mun gen?

In den vergangenen Jahren gab 
es einen deutlichen Stim mungs
umschwung. In vielen Ländern 
sind populistische und oft auch 
nationalistische Strömungen im 
Aufwind. Die Globalisierung 
wird kritischer beurteilt und zu 
Unrecht als  Sündenbock darge
stellt für geringe Einkommens
zuwächse und weniger Beschäf

tigung. Diese Entwicklung ist sehr gefähr
lich, gerade auch aus der Sicht einer 
exportstarken Volkswirtschaft wie Deutsch
land, die einen großen Teil ihres Wohl
stands dem grenzüberschreitenden Handel 
verdankt. Wir müssen intensiver über die 
Vorteile der Globalisierung sprechen und 
Ursachen für Fehlentwicklungen klar be
nennen.

Für wie realistisch halten Sie die in 
der öffentlichen Diskussion immer 

wieder bemühten Szenarien eines inter
nationalen Handelskrieges?

Die Gefahren zunehmender Handelsbe
schränkungen nehmen eindeutig und be
sorgniserregend zu. Und das nicht erst seit 
der USWahl. Die Welthandelsorganisation 
meldet weltweit rund 20 neue handels

hemmende Maßnahmen pro Monat, deut
lich mehr als in der Vergangenheit. Diese 
Hemmnisse nehmen die unterschiedlichs
ten Formen an, von der Wirtschaftshilfe für 
Sektoren mit Wettbewerbsproblemen bis 
hin zur Bevorzugung einheimischer Unter
nehmen bei staatlichen Beschaffungsmaß
nahmen. Für den Wirtschaftsstandort 
Deutschland ist es extrem wichtig, dass 
sich die Bundesregierung international 
weiterhin entschieden für den freien Han
del engagiert. Die aktuelle G20Präsident
schaft ist hierfür die richtige Plattform.

Bedarf es mit Blick auf die Rah
menbedingungen der künftigen 

weltweiten Wirtschaftsbeziehungen ei
ner Art Neubesinnung oder Festlegung 
auf einen kleinsten gemeinsamen Nen
ner?
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Factoring –
Finanzierungsalternative  

für Unternehmen

Factoring boomt schon seit Jahren in 
einem Umfang wie kaum eine  andere 
Finanzdienstleistung in Deutschland.  
Hauptursache sind die veränderten  
Usancen der Unternehmensfinanzie- 
rung – neben der klassischen Bank- 
finanzierung werden heute verstärkt 
alternative Finanzierungslösungen 
nachgefragt.

Das Taschenbuch bietet einen breiten 
Überblick über das Factoringgeschäft 
und seinen Markt, über rechtliche, 
steuerliche und aufsichtsrechtliche 
Anforderungen auf aktuellstem Stand. 
Dabei werden nicht nur die Entwick- 
lungen der letzten Jahre, sondern 
auch die derzeitigen Herausforde-
rungen und künftigen Pers pektiven 
der Branche beleuchtet. 

Ein Grundlagenwerk für jeden Anbieter 
von Factoringleistungen, aber auch für 
jedes Unternehmen, das diese Form 
der Finanzierung für sich nutzen will.

„Der Zugang zum  
gemeinsamen Binnenmarkt ist mit Pflichten 

verbunden.“

Es ist auf jeden Fall eine große Erleichte
rung, dass CETA, das umfassende Wirt
schafts und Handelsabkommen der EU 
mit Kanada, nun ratifiziert werden kann. 
Eine Lehre für künftige Handelsabkommen 
ist, dass der Dialog mit der Öffentlichkeit 
frühzeitig gesucht werden sollte, das ist 
bei CETA wie auch bei TTIP nicht optimal 
gelaufen. Es geht aber nicht nur darum, 
weitere Handelsabkommen vorzubereiten, 
sondern auch darum, bestehende Verein
barungen einzuhalten und zu verbessern. 
Darauf weist die hohe und steigende Zahl 
gemeldeter Handelshemmnisse weltweit 
hin. Die Vorteile und die Notwendigkeit 
 einer gemeinsamen Handelswelt müssen 
für jedermann nachvollziehbar erklärt 
werden. 

Überfordert der Freihandel letzt
lich sogar die Konsensbildung und 

damit die Handlungsfähigkeit der west
lichen Demokratien?

Natürlich gibt es immer ein Spannungs
verhältnis zwischen der politischen Wil
lensbildung im Parlament und der Aus

handlung multilateraler Abkommen. Der 
Schlüssel zur Lösung ist am Ende immer 
wieder das Erklären internationaler Ent
scheidungen – am besten bereits im Vor
feld – da es durchaus Gewinner und Ver
lierer geben kann. Wenn Vereinbarungen 
nicht an einem nationalen oder regionalen 
Veto scheitern sollen, müssen sie vorher 
gut politisch und demokratisch abge
stimmt sein. Das gilt im Freihandel ebenso 
wie bei weitreichenden Entscheidungen in 
der Finanzmarktregulierung. Nur wenn 
breiter Konsens besteht, kommt es zu ak
zeptablen Lösungen.

Fehlt es in den internationalen 
Wirtschaftsbeziehungen an Kon

trollinstanzen zur Sicherstellung eines 
Level Playing Fields?

Meines Erachtens mangelt es kaum an 
Kontrollinstanzen. Die Frage ist eher, in
wieweit schwierige Entscheidungen auch 
tatsächlich durchgesetzt und umgesetzt 
werden. Wenn ich die Verstöße gegen den 

Stabilitäts und Wachstumspakt in den 
letzten Jahren ansehe, bekomme ich so 
meine Zweifel. Das Level Playing Field darf 
außerdem nicht dazu führen, dass es zu 
 einer OnesizefitsallRegelung kommt, in 
dem Sinne, dass unterschiedslos alle Bran
chenteilnehmer unabhängig von Größe 
und Risikogeneigtheit gleich reguliert wer
den.

Sehen Sie mit Blick auf Europa die 
Grundidee der europäischen Wirt

schaftsgemeinschaft gefährdet?

Die ursprüngliche Idee Europas war es, 
Handelshemmnisse abzubauen und politi
sche Kooperationen herzustellen. Wichtige 
Meilensteine sind der gemeinsame Binnen
markt und der Euro als Gemeinschafts
währung. Nun bleibt es eine Daueraufga
be, den Binnenmarkt zu verbessern, eine 
stabile Währung zu sichern und auf die 
sich ändernden Rahmenbedingungen ein
zustellen. Dieser Prozess verläuft leider 
nicht immer gradlinig. Es gibt hin und wie
der auch einzelne Schritte zur Seite oder 
gar zurück. Aktuell ist die richtige Auf

gabenteilung zwi
schen Brüssel und 
den Mitgliedsstaa
ten ein wichtiges 
Thema. Ein zentra
listisches Europa 
findet nicht die Zu
stimmung der Be

völkerung. Daher muss die richtige Balance 
gefunden werden: Eine Zentralisierung von 
Aufgaben darf es nur dort geben, wo es 
unbedingt nötig ist, so besagt es auch das 
in den europäischen Verträgen verankerte 
Prinzip der Subsidiarität. 

Welche Anliegen hat die Deutsche 
Kreditwirtschaft hinsichtlich der 

anstehenden BrexitVerhandlungen an 
die (europäische) Politik?

Wenn Großbritannien tatsächlich bei sei
ner Entscheidung bleibt, aus der Europäi
schen Union auszutreten, darf es keine 
Sondervergünstigungen erwarten. Der Zu
gang zum gemeinsamen Binnenmarkt ist 
mit Pflichten verbunden. Wer diese Pflich
ten, wie zum Beispiel Freizügigkeit, nicht 
einhalten will, darf nicht auf Zugang hof
fen. Natürlich müssen die gesamten Aus
trittsverhandlungen sorgfältig geplant und 
konstruktiv durchgeführt werden. Für den 
Finanzbereich ist die Beibehaltung eines 
Level Playing Field wichtig.
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